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Die Häuser-und Siraßenkämpse in Slalingrad
Bunker am ostwärtigen Stadtrand von der Luftwaffe zertrümmert

Gegenstöße in Kaukasien abgewiesen
Zn4 Tagen 19 Schiffe mit 125000 VRT, drei Zerstörer und eine Korvette versenkt

Leit Ausbruch des Krieges haben noch niemals in solch rascher
Aufeinanderfolge die Fanfaren die Erfolge unserer U-Boote
verkündet. Wieder sind 18 Schiffe mit 125 ÜVU BRT .. drei Zer¬
störer und eine Korvette aus dem Meeresgrund gelandet . Diese
wahrhaft stolzen Erfolge wurden erzwungen gegen eine ver¬
stärkte Bewachung der Geleit,züqe und Verbesserung der Ab¬
wehr. Es scheint, als ob fetzt erst die BlockadeschlachtWichtig
entbrennen würde , der . wie wir ia wissen, ein entscheidender
Charakter zukommt. Jedenfalls verstehen wir . wenn Churchill
stöhnt: „Ohne Schisse kann England nicht leben . . ."

Im Nordwestteil des Kaukasus  wurden mehrere wichtige
befestigte Bergrücken genommen. Es handelt sich hier um ein
sehr schwieriges Kampsgelände , in dem Entscheidungen nur
langsam reifen können. Am Terek wurde ein weiterer Platz
erobert.

Der Korrespondent der amerikanischen Nachrichtenagentur
United Preß in der Sowjetunion . Mqron S . Händler,  gibt
folgende Schilderung vom Kamps in Stalingrad:

„Die Linien der kämpfenden Parteien haben sich in der Stadt
immer mehr ineinander verschoben. Nirgends gibt es mehr ein
Niemandsland . Die Linien sind häufig unterbrochen und ver¬
laufen von Trümmerhaufen zu Trümmerhaufen , wobei man
sich an jeder Deckung buchstäblich festkrallt und hinter jedem
Mauerblock ein Infanteriegeschütz oder andere Waffen in Stel¬
lung bringt . In den Straftenkämpsen folgen sich aus engstem
Raum Angriff aus Angriff und Gegenstoß aus Gegenstoß. Die
Deutschen rücken unter Ausnutzung eines vernichtenden Nr-
ti>lcriesperrseuers vor und stürmen Haus um Haus . In den
eroberten Häusern verschanzen sie sich sofort und warten auf das
Eintreffen von Verstärkungen . Die Sowjets wieder setzen un¬
verzüglich Spezialtruppen ein , die besonders für Strastenkämpse
ausgcbildct worden sind. Die Deutsche« machen sich aber ihre
überlegene Feuerstärke zunutze und belegen alle Zugänge zu
Le» eroberten Häuserblocks mit ununterbrochenem Sperrfeuer
vor allem aus Maschinengewehren und Maschinenpistolen . Un¬
unterbrochen werfen Geschwader von deutschen Bombern Vrand-
und Sprengbomben über den Straften , Häusern und Schützen¬
gräben ab. Stukas stürzen mit heulenden Sirenen erdwärts
und verbreiten Panik unter den Verteidigern ".

Wie der Korrespondent der United Preß weiter berichtet,
wirft das sowjetische Oberkommando in steigendem Mafte Zi¬
vilisten in den Kamps. Die Kommissare riesen jetzt auch noch die
Knaben und jüngsten Jahrgänge zum Kamps auf . die in die
Reihen der alten erfahrenen Soldaten gestellt wurden , und an
den Kämpfen gegen die deutsche« Truppen teilnehmen.

DNB Berlin , 24. Sept . Zu den Kämpfen im Kaukasus und
um Stalingrad teilt das Oberkommando der Wehrmacht er¬
gänzend mit:

Im Nordwestteil des Kaukasus  nahm eine deutsche An¬
griffstruppe in den Nachmittagsstunden des Mittwoch einen
stark ausgebauten und zäh verteidigten Höhenrücken.  An¬
dere deutche Truppen erstürmten in unwegsamem Berggelände
und gegen hartnäckigen Widerstand der BolschewisteneinBerg¬
massiv.  Die Angriffe wurden durch das zusammengefatzte gut-
liegende Feuer deutscher Artillerie , die sieben feindliche Batte¬
rien in den Waldstellungen niederkämpfte, wirkungsvoll um-
tcrstützt.

Der Feind versuchte in mehreren Gegenstößen,  das
von den deutschen Truppen gewonnene Gelände zurückzuerobern,
konnte aber unter schweren blutigen Verlusten abgewiesen wer¬
den. Volchewistiche Kräftegruppen , die sich in Felshöhlen und
Schluchten zurückzogen, wurden durch die laufenden Bombardie¬
rungen deutscher Kampfflugzeuge aufgerieben . Auf den Gebirgs¬
straßen marschierende Kolonnen erlitten bei Tiefangrifsen deut¬
scher Zerstörerflugzeuge durch Bomben und Vordwafsenbeschuß
empfindliche Verluste an Menschen und Material.

Am Terek  brachte der Angriff weitere Erfolge . Die Stadt
Prischibskaja  am Terek, dort wo der Fluß von Süden
kommend fast im rechten Winkel nach Osten abbiegt , wurde von
deutschen Truppen nach hartem Kampf im Sturm genom¬
men.

2m Stadtgebiet von Stalingrad  dauerten die schweren
Häuser- und Straßenkämpfe an . Eine Panzerpionierkompanie
hatte den Auftrag , den vor dem Eefechtsstreifen des Panzer¬
regiments verlaufenden Panzergrab »«, auf Durchfahrtsmöglich¬
keit und auf Minen zu untersuchen. Bei dieser Erkundung ge¬
riet das gepanzerte Fahrzeug des Zugführers , eines Leutnants,
in den Bereich einer ferngezündeten Flammölsperre , die den
Wagen in Brand setzte. Trotz feindlichem Beschuß aus einem
seitlich liegenden Bunker erstickte der Leutnant das Feuer durch
Sand. Dann ging er mit seinem Zug aus eigenem Entschluß
gegen den feindlichen Bunker vor und vernichtete ihn . Jetzt
konnte die Durchfahrt auf Minen untersucht und dem Panzer¬
regiment für den weiteren Angriff freigemacht werden . Wenig
später zerstörte der Zugführer im heftigen Feuer eines heran¬
nahenden bolschewistischen Panzerzuges mit einem Sprengtrupp
die Schienen und brachte dadurch die vorderen Wagen des Pan-
Serzuges zur Entgleisung . Der Rückweg des Panzerzuges war
damit versperrt , Artilleriefeuer vernichtete ihn vollends.

An der Riegelstellung nördlich von Stalin¬
grad  führten die Bolschewisten unter starkem Kräfteeinsatz von
Infanterie - und Panzerkampfwagen weitere Entlastungsangriffe,
die in harten Kämpfen abgeschlagen wurden . Der Feind hatte
blutige Verluste und verlor 34 Panzerkampfwagen . Verbände
der Flakartillerie bekämpften Flakstellungen der Bolschewisten
am Ostufer der Wolga , die nach Volltreffer vom Feinde flucht-
arkig geräumt wurden . Leichte und schwere Flakgeschütze beglei¬

teten die Infanterieangriffe im Stadtgebiet und vernichteten
Maschinengewehrnester und Bunker des Feindes.

Deutsche Kampf - und Sturzkampfflugzeuge zerhämmerten in
rollenden Einsätzen Bunker und Widerstandsnester am ostwär¬
tigen Stadtrand . Zerstörer - und Schlachtflugzeuge hatten durch
ihre kühn geführten Tiefangriffe wesentlichen Anteil an der
Zerschlagung feindlicher Vorstöße.

In der Nacht bombardierten deutsch« Kampfflugzeuge Ver¬
sorgungslager der Bolschewisten bei S a r a t o w, Oelbehälter
gerieten in Brand . Deutsche Jäger sicherten den Einsatz der
Kampf - und Schlachtflicgerverbände und schossen4 0 feind¬
liche Flugz enge  ab.

3nm neue»U-BM-Ersnlg
Erst wenige Tage sind es her, daß unsere Seekriegfllhrung,

verstärkt durch die Zusammenarbeit mit der Luftwaffe , im Eis¬
meer eine Schlacht gewann . Auf einen Schlag, so wurde am
20. September durch Sondermeldung bekannt gegeben, wurden
38 Schiffe mit 270 000 BRT . in harten Kämpfen aus einem
britischen Eeleitzug , der nach den Nordmeerhäfen Archangelsk
und Murmansk streben wollte, im Nördlichen Eismeer zerschla¬
gen, ein deutscher Sieg wie der Erfolg in der Eeleitzugschlacht
vom 2. bis 7. Juli.

Und nun kommt am 24. September ein neuer Erfolg ! Wieder
ist ein britischer Geleitzug im Norden auf der Route England-
Nordamerika schwer getroffen worden, namentlich in seinen Si¬
cherungsfahrzeugen , von denen allein drei Zerstörer auf den
Grund des Meeres sanken. Unsere U-Boote haben in den letzten
Tagen auch in Westafrika, in der Atlantik und im Karibischen
Meer wackevp Arbeit geleistet. Insgesamt sind 19 Schiffe mit
125 000 BRT . der feindlichen Handelsschiffahrt entzogen und
vernichtet worden . Das deutsche Volk verfolgt diese großen Er¬
eignisse, soweit auch ihre Kriegsschauplätze auseinanderliegen
mögen, mit vollem Vertrauen auf seine Führung und die
tapferen «Aceleute.

Auch die meist schnellsahrenden Handelsschiffe des Feindes,
die außerhalb der Eeleitzüge fahren , werden von Unterseebooten
gejagt und vernichtet . So fielen in Einzeljagden wiederum
13 feindliche Handelsschiffe den Torpedos unserer Unterseeboote
zum Opfer . In oft tagelanger Verfolgung und unter ungünstig¬
sten Wetetrverhältnissen wird das feindliche Schiff angegangen,
Pis endlich die vorteilhafteste Schußposition erreicht ist. Ein
Höchstmaß an seemännischemKönnen und unermüdlicher Einsatz¬
bereitschaft seitens der Unterseebootbesatzungen aebört dazu, den

DNB . Tokio,  24 . Sept . sOstasiendienst des DNB .) „Japan
Times and Adoertiser " schreibt zu der Mißhandlung japani¬
scher Staatsangehöriger in den Vereinigten Staaten : „Es ist
jetzt an der Zeit , an das Tribunal des Weltgcwissens zu appel¬
lieren und gegen die barbarische llnmenschlichkeit der ameri¬
kanischen Behörden Einspruch zu erheben . Die japanische Nation
muß mit tiefstem Widerwillen von der ernsten Mißhandlung
Kenntnis nehmen die japanischen Einwohner in den Vereinig¬
ten Staaten durch die amerikanischen Behörden erfahren . Nach
de« Meldungen haben sich unglaubliche Greuel zugetragen , die
in vielen Fällen vorsätzlich nach einer kühl geplanten offiziellen
Taktik begangen wurden . Angesichts dieser Lage kann Japan
nicht mehr weiter bei seinem bisherigen würdevollen Schweigen
beharren ".

Das Blatt betont , daß die Massenverschickung der Japaner
aus den Küstengebieten der Pazifikfeite der USA . in das Hin¬
terland in einer Weise durchgeführt wurde , bei der selbst ameri¬
kanische Staatsbürger japanischer Herkunft wie die gefährlichsten
Feinde behandelt wurden . Die unschuldigen japanischen Zivilisten
wurden sogar wie Verbrecher behandelt , die irgendwelcher
Spionageakte oder militärischer Vergehen gegen die Vereinigten
Staaten überführt worden wäre «. Die Amerikaner , die behaup¬
ten , Vorkämpfer für Recht und Zivilisation zu sein, haben sich
damit , so bemerkt das Blatt , in ihrer ganzen Heuchelei gezeigt.

Australiens Ministerpräsident klagt
DNB Tokio, 23. Sept . Der australische Ministerpräsident

Lurtiu  übte hier vorliegenden Nachrichten aus zuverlässiger
Quelle zufolge öffentlich Kritik an der untätigen Haltung Eng¬
lands und der NSA . gegenüber Australien . Er erklärte dabei,
die Verteidigung Australiens müsse aus eigener Kraft durch-
geführt werden , da von England und den Vereinigten Staaten
Kriegsmaterial nicht zu erhalten sei. Auch sei es infolge des
Schiffsraummangcls unmöglich, eine größere Hilfe von Eng¬
land zu erhalten.

Neue Ritterkreuzträger des Heeres
DNB Berlin , 24. September . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Hauptmann d. R . Heinrich
Schüler,  Vataillonsführer in einem Infanterieregiment:
Leutnant d. R . Ernst Prochaska,  Zugführer in einem Lehr¬
regiment : Leutnant d. R . Adrian von Fölkersam,  beim

Feind auf seinem immer wieder wechselnden Schiffskurs auszu¬
spüren und zu vernichten. Der Feind verfügt längst nicht mehr
über feststehende Seewege, sondern seine Schiffe und Geleitzüge
müssen immer größere Umwege machen, um vielleicht doch den
Unterseebooten zu entgehen. Die großen Seewege, auf denen
sich früher der Schiffsverkehr abwickelte, liegen heute wie aus¬
gestorben da und nur selten zeigt sich hier ein feindlicher Frach¬
ter im Seerohr eines Unterseebootes.

Die britische Admiralität hat zu der Geleitzugkatastrophe im
nördlichen Eismeer endlich eine amtliche Meldung herausgege-
Len : „Die Schiffe des Geleitzuges erlitten Verluste . Aber trotz
der schweren Angriffe durch feindliche Unterseeboote und Flug¬
zeuge ist der größte Teil der Schiffe an seinem Bestimmungsort
angekommen." Es wird also nichts über die Zahl dieser Schisse
und das Verhältnis zu den Verlusten gesagt. Zugleich mit dem
zögernden Eingeständnis kommt aber die neue Meldung von
'großen deutschen U-Voot-Erfolgen.

Noch ist London bemüht , den Schrecken, den der deutsche Ge-
leitzugsieg im Nordmeer auslöste , zu dämpfen und durch nach-
gerghe bekannte Lügen , aus der Ankunft einiger Schiffe im
Bestimmungshafen den deutschen Erfolg zu vertuschen. Für Lon¬
don mußte sogar diesmal der britische Rückzug aus den Käm¬
pfen um die Oase Eialo herhalten , um von den Schiffsverlusten
Hm Eismeer abzulenken. Nun baben unsere. U-Boote durcb neu?
Taten der britischen Admiralität neue Ueberraschungen bereitet.
Die Schiffsraumnotmnrd  immer dringlicher . Darum hat
Churchill  dieser Tage an eine Konferenz, an der fast tau¬
send Vertreter der Schiffsbauindustrie teilnahmen , einen Appell
gerichtet. „Ohne Schiffe können wir nicht leben", sagte Churchill.
„Wir benötigen dringend jedes Schiff, das gebaut werden kann.
Ich wende mich an Sie und bitte Sie , ihr Aeußerstes zu tun ."
Wie sehr dieses Problem den Engländern auf den Nägeln
brennt , geht daraus hervor , daß auf dieser Konferenz , wie Reu¬
ter meldet , auch Nrbeitsminister Bevin  und der Erste Lord
der Admiralität Alexander  sprachen und höhere Marine-
offiziere anwesend waren.

Im Leitartikel schreibt „Daily Telegraph " u. a. : Immer wie¬
der spiele die Schiffsraumnot eine gewichtige
Rolle.  Denn es gäbe so gut wie nichts, was auf einem an-
deren als dem Seewege in irgendeine der Hauptkampffronten
transportiert werden könne. Aus dem Mittleren Osten kämen
immer neue Hilferufe nach größeren Tank-, Geschütz- und Flug-
zeugmengen. Auch aus China und Australien träfen verzwei-
felte Rufe nach Unterstützung in Washington ein. Man sei
einfach nicht in der Lage , bei dem Mangel an
Transportmitteln  die Bitten zu erfüllen . Es dürfe nicht
übersehen werden, daß jeder Geleitzug  mit der Gewiß,
heit herausgeschicktwerde, daß er heftigen feindlichen Angriffen
ausgesetzt sei, bei denen er schwere Verluste erleide . Selbst die
allergrößte Geschicklichkeit der Seeleute könne di« Seewege nicht
sicherstellen. Schon im Frühjahr habe Roosevelt gesagt, man
brauche mehr und mehr Handelsschiffe, und durch die im Laufs
dieses Sommers erlittenen neuen Verluste sei diese Forderung
nur noch dringender geworden.

Bataillonsstabe eines Lehrregiments : Feldwebel Herbert Ka¬
denbach.  Zugführer in einem Jägerregiment : Unteroffizier
Richard Erambow,  Geschützführer in einer Panzerjäger¬
abteilung ; Obergefreiter Alois Aßmann,  Richtschütze in einer
Panzerjägerabteilung.

Erfolgreicher Kampfflieger erhielt das Ritterkreuz
DNB Berlin , 24. Sept . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Görinq,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Oberleutnant
Quednau.  Flugzeugfiibrer in einem Kampfgeschwader.

Der deutsche Wehrmachtsderlcht
Der neue große ll -Booterfolg

Aeherrschende Bergrücken im Kaukasus gestürmt — Pri-
jchiöskaja am Terek genommen — 34 Sowjetpanzer bei
starken Entlastungsangriffen nördlich von Stalingrad ab¬
geschossen— Erfolgreiche eigene Angriffsunternehmen im
mittleren Abschnitt und südlich des Ladogasees — Kriegs,
wichtige Ziele in der Grafschaft Hork bombardiert — Die
Sondermeldung von der Versenkung IS feindlicher Schiffe

mit 125 VVV BRT . sowie drei Zerstörer
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 24. September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Nordwest teil des Kaukasus  stürmte Infanterie,

von Artillerie und Luftwaffe wirksam unterstützt, nach llebcr-
windung zähen feindlichen Widerstandes mehrere beherrschend«
Bergrücken. Die Luftwaffe führte außerdem heftige Bomben¬
angriffe gegen den Hafen von Tuapse.  Hierbei wurde ein
größeres Frachtschiff in Brand geworfen und in den Kiisten-
gewiisser» ein weiteres Handelsschiff sowie ein Bewacher be¬
schädigt.

Am Terek  wurde in hartem Kamps dt« Stadt Prischib¬
skaja  genommen.

2n Stalingrad  dauern die erbitterten Hiinserkämpfe an.
Bei der Abwehr starker Entlastungsangriffe von Norden wur¬
den 34 Sowjetpanzer abgeschossen. Der Nachschub des Feindes
anf den Bahnlinien ostwärts und westlich der unteren Wolga
sowie Betriebsstofslager bei Saratow wurden von der Luftwaffe
erneut schwer bombardiert.

Llnnrenfchlüviketterr in LtGÄ
Scharfer Protest gegen die unwürdige Behandlung der Japaner — Japanische Zeitung kennzeichnet

das Verhalten der USA -Behörden
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Nordwestlich Woronesch  scheiterte » weitere feindlich« An-
«risse.

SS

Zm heihumkämpfte » Stalingrad
lPK .-Aufnahme : Kriegsberichter
Rothkopf , PBZ ., Z.)

2m mittleren Frontabschnitt verliefen eigene Angriffsunter¬
nehmungen erfolgreich. Gegenangriff « des Feindes bei Rschew
wurden abgewiese».

Sm Nordabschnitt der Front gewann «in eigener Angriff süd¬
lich de» Ladogasees  trotz hartnäckigen feindlichen Wider¬
standes und vergeblicher Gegenangriff , weiter Boden.

An der Ostfront wurden gestern 82 feindliche Flugzeuge ab-
geschossen. Zwei eigene Flugzeuge werden vermisst.

Britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Nacht Spreng-
und Brandbomben auf einige Orte im norddeutschen und
danrsche» Küstengebiet . Die Bevölkerung hatte Verluste. Zehn
der britischen Bomber wurden ab ge schossen.

Deutsche Kampfflugzeuge bombardierten in der Ra ^ t zum
24. September kriegswichtige Ziele der Grafschaft York in
Mittelengland.

Wie durch Sondermeldung bekannt gegeben, griffen deutsche
Unterseeboote  zwischen Spitzbergen und Island einen
Gelettzug an, der von sowjetischen Häfen «ach britischen und
amerikanischen Häfen zurückkehrte und aus mehr Sicherungs¬
fahrzeugen als Transportschiffen bestand. 2n harten tagelangen
Kämpfen gegen die besonders starke Sicherung versenkten unsere
Unterseeboote drei Zerstörer sowie einen Hilfskreuzer und fünf
Transporter von zusammen 80 088 BRT . Weitere zwei Schijse
wurden durch Torpedotreffer schwer beschädigt. Im Atlantik , vor
Afrika und in der Karibischen See versenkten ander « Untersee¬
boot« aus Geleitziigen uud in Einzeljagd 18 feindliche Handels¬
schiffe mit zusammen 75 888 BRT . sowie eine Korvette und be¬

schädigte » ein weiteres Schiff durch Torpedotreffer.
Damit hat die feindliche Schiffahrt in de« letzten vier Tagen

wiederum 18 Schiffe mit 125 888 BRT , da, « drei Zerstörer nn»eine Korvette verloren.

Der italienische WehrmachisLericht
Erfolgreiche Sicherung eines Mittelmeergeleitzuges

DNB Rom, 24. September . Der italienische Wehrmachtbericht
vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

An der Aegyptenfront  Artillerie - und Spähtrupp¬
tätigkeit.

Im Mittelmeer  wurden bei einem Angriffsversuch feind¬
licher Torpedoflugzeugs gegen einen unserer Eeleitzüge — der

^unbeschädigt seine Fahrt sortsetzte — zwei Flugzeuge von der
^Abwehr der Geleitschiffe getroffen und stürzten ins Meer.

Deutsche Jäger schossen eine Spitfire über Malta und eine
zweite über Kreta ab.

Feindliche Flugzeuge belegten am 23. September abends die
^Stadt Trapani und die Insel Colombaia mit Maschinengewehr-
.feuer . Die Bevölkerung hatte einen Toten und neun Verletzte
zu beklagen. Einige Bomben wurden auf die Straße Eela—
lLicata abgeworfen . Ueber Porto Emedocle wurde ein britisches
^Flugzeug vom Feuer der Flakbatterie getroffen und stürztebrennend ab.

Infanterieregiment »Feldherrnhalle*
Der-Aiihrer zeichnete den Kampfgeist der SA.

im feldgrauen Rock aus
DNB Berlin , 24. September . Die SA . bestätigt auch im

Kriege ihre immer bewährte Einsatzbereitschaft und ihren alten
Kampfgeist. Bei Ausbruch des großen Ringens meldeten sich die
SA .-Führer und Männer zur Wehrmacht. 68 v. H. der gesamten
SA . stehen in Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe unter den
Waffen , SO v. H. des Höheren SA .-Führerkorps erfüllen ihre
soldatische Pflicht in den drei Wehrmachtteilen . In diesen Tagen
erhielt als 108. SA .-Angehöriger Hauptmann Erich Bären¬
fänger , Sturmführer in einer Standarte der SA .-Eruppe „West¬
falen ", das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Der Führer  hat die in der Wehrmacht stehende SA . durch
folgenden Erlaß ausgezeichnet:

„In Würdigung des Einsatzes der SA . im Kampf um Grob¬
deutschlands Zukunft verleihe ich dem Infanterie -Regiment 271
di« Bezeichnung Infanterie -Regiment „Feldherrnhalle ". Das
Infanterie -Regiment „Feldherrnhalle " trägt am linken Unter¬
arm den braunen Aermelstreisen mit der silbergestickten Auf¬
schrift ..Feldherrnhalle ".

Die Forderung Moskaus
USA .-Zeitungen verzeichnen die Moskauer Verstimmung

DNB Genf, 24. September . Zur Forderung der Bolschewisten
nach sofortiger Eröffnung einer „zweiten Front"
bringt „New York World Telegram " in Erinnerung , daß die
kleinste militärische Operation Monate sorgfältigster Vorberei¬
tung und Planung erfordere. Das Blatt schreibt:

Militärische Aktionen, die gestartet werden, um politische Agi¬
tationen ohne Rücksicht auf militärische Wirklichkeiten zu be¬
friedigen , sind zum Scheitern verurteilt . Die Kriegsgötter wen¬
den ihre Gunst nicht denjenigen zu, die aus politischen Gründen
militärische Aktionen starten . Die militärischen Fachleute der
„verenigten Nationen " achten und würdigen im hohen Matze
den Mut und die Tüchtigkeit der sowjetischen Armee, aber sie
interessieren sich nicht für die politischen Theorien Stalins.
Alle find bestrebt, die zweite Front in ihrem eigenen Interesse
wie dem Interesse der Sowjetunion zu beginnen . Aber die Ent¬
scheidung über die Zeit , die Rüstung und die militärischen
Faktoren ist Sache der Strategen . Wir würden es sogar nicht
mißbilligen , wenn Churchill und Roosevelt eine weniger her¬
vorragende Rolle in diesen strategischen Problemen spielten, die
bester den Militärs überlasten blieben . Aber unbedingt dürfen
sie den Klubsestelstrategen oder den Zänkern der kommunistischen
Schule keine Beachtung schenken.

„New York Times " warnt in einem Artikel mit der Mber-
schrift „Die Sowjets behaupten , daß die alliierten Armeen
blotze Zuschauer sind" England und die USA . vor einigen Poli¬
tikern der sogenannten „hohen Warte ". Die Zeitung druckt am
23. September einen Brief ab, der sich gegen „das unwissend«
Geschrei nach der zweiten Front " richtet. In einem weiteren
Brief heitzt es, „sowjetische und kommunistischeAgenten haben
jede Gelegenheit ausgenutzt , in den USA . unterirdisch zu agi¬
tieren ". „New York Herald TribZne " schreibt: „Ein kommuni¬
stisches Blatt nennt England und die USA . Zuschauer im
Kriege und meint , datz die Riesenarmeen der Alliierten mützig
sind."

Der Korrespondent der „New Chronicle " in Moskau berich¬
tet , daß ihm überall satirische und höhnische Worte über den
Einsatz der Alliierten im Kriege begegneten. Der Korrespondent
des „Daily Herald " schreibt aus Moskau , datz „die Sowjets die
Engländer nicht als Vollwertige betrachteten, solayge diese nicht
eine zweite Front errichtet hätten ."

Wieder zahlreiche Landen ausgehobes
DNB Berlin , 24. September . Auch in der vergangenen Woche

wurden die Säuberungsaktionen in Bosnien  planmäßig und
erfolgreich fortgesetzt. Außer kleineren örtlichen Zusammenstößen
und Sabotageversuchen, die rechtzeitig erkannt und verhindert
werden konnten, herrscht Ruhe . Es wurden wieder zahlreich«
Straßenränder und Vagabunden in ihren Schlupfwinkeln auf-
gestöbert und gefangen genommen. In der Zeit vom 28. August
bis 8. September hatten die Banditen fast 3000 Tote, 4080 der
Verbrecher wurden gefangen genommen.

Roosevelts Vollmackien eingeschränkt
Eine Niederlage im Repräsentantenhaus

DNB Gens, 24. September . Das Repräsentantenhaus hat,
wie aus Washington berichtet wird , die Gesetzesvorlage
zur Bekämpfung der Inflation  mit einer 'Mehrheit
von 284:86 Stimmen angenommen.  Zugleich nahm es aber
mit 203:168 Stimmen einen Zusatz  zu diesem Gesetz an,
wonach die Kompetenzen Roosevelts bezüglich der Preisfest¬
setzung entscheidend eingeschränkt werden.  Es stimmte
nämlich der Forderung der Farmervereinigung  zu , wo¬
nach die erhöhten Produktionskosten bei der Ansetzung der Höchst¬
preise für die landwirtschaftlichen Erzeugnisse berücksichtigt wer¬
den sollen. Das bedeutet einen schweren Schlag für das Zu¬
standekommen dieses Gesetzes zur Erweiterung der wirtschaft¬
lichen Vollmachten Roosevelts.

In politischen Kreisen Washingtons ist man über die Wen¬
dung der Dinge geradezu bestürzt, denn jetzt wird erklärt , datz
die Annahme dieser Bedingungen für Roosevelt unmöglich sei,
und datz er wahrscheinlich gegen den Zusatz sein Veto einlegen
würde . Denn die Erhöhung der landwirtschaftlichen Preise werde
das ganze Gebäude der Jnflationsbekämpfung zum Scheitern
verurteilen . Sollte diese Erhöhung nur etwa 2 v. H. des heu¬
tigen Preisstandes betragen , so werde sich daraus eine jährliche
Belastung von 3 bis 3^ Milliarden Dollar für die gesamten
Lebenskosten der USA .-Bevölkerung ergeben. Mit anderen Wor¬
ten, die Schraube ohne Ende, die gegenwärtig charakteristisch
ist für die Preisentwicklung in den USA ., würde durch diese
Anti -Jnslationsgesetzgebung in keiner Weise ausgemerzt.

Die Gesetzvorlage wird nun an den Senat  gehen . Dort ist
aber die Lage, wie man betont , nicht weniger hoffnungslos,
was ein Kompromiß zwischen dem Standpunkt Roosevelts und
dem jenigen der Landwirtschaft betrifft . Sollte der Senat den
Zusatz des Repräsentantenhauses ebenfalls billigen , so betont
man , stelle das ein neues Fiasko Roosevelts gegenüber dem
Kongreß dar . Roosevelt könne dann nur auf eigene Verant¬
wortung seine Diktatur fortsetzen. Das bedeute angesichts der
bevorstehenden Wahlen eine große Gefahr für Roosevelt und
die Demokratie.

Die Dollar-Borherrschast in Mexiko
DNB Stockholm, 24. Sept . Datz die in der Feindpreste wieder-

kehrenden Behauptungen von einer „fünften Kolonne " in süd-
und mittelamerikanischen Staaten und von der Verhaftung an¬
geblicher „Achsenspione" nichts anderes sind als übelste ver¬
logene Hetze, muß auch die nordamerikanische Zeitung „Neujork
Sun " zugeben. Das Blatt befaßt sich mit den wirklichen Ver¬
hältnissen in Mexiko und schreibt u. a. :

„Verdächtige Deutsche und Japaner werden in Mexiko fast
täglich verhaftet , aber für einen Menschen, der sich an Ort und
Stelle befindet , ist der Gedanke, die Achse hätte hier jemals
wirklich Fuß fasten können, absolut lächerlich.  Die Nord¬
amerikaner beherrschen im Gegenteil das Leben des ganzen
Landes in jeder Beziehung. Die Nazis sind Waisenknaben in
der Kunst der Durchdringung eines Landes im Vergleich zu
den Amerikanern in Mexiko."
Die Achsenpropaganda in Mexiko sei nicht größer als in einer
beliebigen nordamerikanischen Provinzstadt . Die Zahl der Deut¬
schen in Mexiko werden auf etwa 6600 geschätzt. Diese Deutschen
hätten im übrigen nur den Wunsch, sich von Unannehmlichkeiten
fernzuhalten . Das Blatt betont dann , datz die Vereinigten
Staaten wirtschaftlich und nachrichtenmätzig „große Sache" in
Mexiko seien, und zwar in einem Ausmaß , wie es wenige Ame¬
rikaner sich vorstellten. Ein Zweig der mexikanischen Wirtschaft
nach dem anderen komme unter den Einfluß der USA . Das
mexikanische Nachrichtenwesen werde fast vollständig aus nord¬
amerikanischer Quelle gespeist.

An Parts wurde ein nationales Komitee geschaffen, das sich
^ireunde d«r französischen Arbeiter in Deutschland" nennt . Den
Wrsitz hat der Staatssekretär beim Regierungschef, BenoiK-
Mechin, übernommen.

(PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Klose. PBZ .. Z .)

Stukas über Stalingrad

Nene Blutopfer der Inder
DNB Bangkok, 24. September . Bei den andauernden Zwi¬

schenfällen in Indien sind nach den letzten Meldungen des
Senders Delhi wieder zahlreiche Inder getötet bzw. verwundet
worden . Mehr als 30 Personen wurden verhaftet . Es liegen
folgende Einzelheiten vor:

Polizisten in Bombay  versuchten einen Umzug von Kon¬
greßanhängern mit Lahtis auseinanderzutreiben . Eine Reihe
von Polizisten wurden daraus durch Steinwiirfe der erregten
Menge verwundet . Die Regierung in Vonibay befahl sämtlichen
Schulleitern , sämtliche Erziehungsinstitntc auf längere Zeit zu
schließen. Bei einem Angriff auf die Polizeistation in Nadiad
wurden sechs Polizisten und ein Polizei -Inspektor getötet . Der
Studentenstreik in Karatschi dauert an . In Kalkutta wurde er¬
neut ein Straßenbahnwagen von demonstrierenden Indern in
Brand gesetzt. Die Regierung in Bihar har den Berbhanga-
Bezirk mit einer Kolleltivstrafe von 48 000 Rupien belegt.

«Ich wünsche wir statten. . !
Eine ergötzliche Szene beim englischen Lanou .^ sversuÄ

in Toüruk
Von Kriegsberichter Kusian

DNB Bei der Kriegsmarine , 24. September . (PK)  So grausig
die Bilder waren , die sich bei deni englischen Landuuosvrrsuch
in Toüruk den deutschen R -Mannschasten während der Bergung
der von Brandwunden entstellten Zerstörerbesatzungen boten, so
ergötzlich war der Fang eines „alliierten " Soldaten der Eng¬
länder durch die italienischen Truppen . Wenn auch die Eng¬
länder es nachträglich abstreiten , daß sie in Tobruk überhaupt
festen Fuß fassen wollten , so spricht doch allein die Teilnahme
eines amerikanischen Kriegskorrespondenten dafür , daß sie eine
publizistisch verwertbare Aktion beabsichtigt hatten . Der Yankee
hätte kaum für einen belanglosen Ausflug seine Haut zu Markte
getragen und wäre , zieht man die Bequemlichkeit dieser Herren
in Rechnung, sowieso den Anstrengungen solcher kriegerischen
Tätigkeit ans dem Wege gegangen, wenn er nicht auf eine
„story" für seine Zeitung gehofft hätte.

Aus dem gewünschten sensationellen Bericht einer Eroberung
von Tobruk wurde nichts. Der „Kriegsreporter " wurde ebenso
wie seine englischen Kameraden gefangen genommen und als
Träger einer Uniform wie ein Soldat behandelt , wenn er auch
heftig protestierte und auf sein Aermelabzeichen „American
Correspondent " hinwies . Sein energisch vurgebrachter Wunsch,
umgehend gegen einen Kriegsgefangenen der Ach'enmächte aus-
aetauscht zu werden, dürfte erst einmal von den zuständigen
Stellen sorgfältig geprüft werden.

In einer Hinsicht legte der Amerikaner indessen reichlich
zivile Allüren an den Tag," indem er nämlich, als die englischen
Kriegsschiffe versenkt wurden , als einer der ersten ins Ret¬
tungsboot gegangen war . Bei einer Unterhaltung mit einem
deutschen Marineoffizier wurde er gefragt , weshalb er denn im
Unterschied zu den übrigen Gefangenen eine vollkommen trockene
Uniform trage ? Er sei eben rechtzeitig ins Boot geklettert,
meinte er. Mit dieser Aeußerung legte er weniger Mut als sine
schätzenswerte Offenheit an den Tag.

Dieser Kriegskorrespondent schien überhaupt ein sehr offen¬
herziger Charakter zu sein. Im Laufe der Unterhaltung stellte
er das sehr bestimmt vorgebrachte — für einen Gefangenen
jedoch seltsame — Ansinnen, den deutschen Oberbefehlshaber in
Nordafrika , Eeneralfeldmarschall Rommel , zu interviewen.
Zweifellos hafte der Herr Reporter mit einem solchen Artikel
für die amerikanischen Zeitungen einiges Geld verdient . Es ist
jedoch fraglich, ob er im Fall des Gelingens seines Planes tat¬
sächlich der dem deutschen Offizier gegenüber geäußerten Mei¬
nung Ausdruck gegeben hätte , daß „Rommel der einzige Mann
in Afrika sei, der etwas kann". Der Amerikaner wäre übrigens
dem deutschen Heerführer beinahe zufällig begegnet. Denn Mar¬
schall Rommel befand sich an diesem Tag in Tobruk. Er hätte
wohl allerdings kaum Zeit gefunden, sich von diesem Gefangenen
der Italiener zu einer „Story " verwenden zu lasten.

Zu der Frage , warum denn die amerikanischen Truppen , wenn
sie die Unzulänglichkeit der alliierten Kriegführung mißbilligen,
sich nicht selbst ihren General nach Nordafrika mitbrächten,
meinte der Amerikaner mit einem Seufzer : „I wish we had"
(Ich wünschte, wir hätten einen). Auch dieses Eingeständnis
hätte sich wohl wenig für den geplanten Sensationsbericht ge¬
eignet.

Der amerikanische Korrespondent würde wohl große Augen
gemacht haben , wenn er am selben Nachmittag bei einer Dienst¬
pause deutscher Offiziere hätte dabei sein können, als sie auf
dem von deutschen R-Vooten eingebrachten englischen Schnell¬
boot den an Bord erbeuteten guten englischen Bohnenkaffee pro¬
bierten . Er hätte dann festgestellt, daß dieses im Juni erst in
Dienst gestellte Boot aus einer amerikanischen Werft stammt und
bei der Electrio Boat Company in Bayonne N.J . erbaut wor¬
den war.

Auch diese Tatsache dürste der Amerikaner trotz seiner Offen¬
herzigkeit verschweigen, wenn er noch Gelegenheit haben sollte,
seinen Landsleuten einen wahrheitsgetreuen Bericht der
Tobruk-Abenteuers vorzulegen.

Reichsarbritssnhrer Hier! besuchte in Begleitung des Kom¬
mandanten des rumänischen Arbeitsdienstes General Palan-
geanu zwei Abteilungen im Prahovatal . Am Abend gab der
rumänische Staatssekretär für Propaganda Professor Marcu zu
Ehren des Reichsarbeitsführers in Bukarest einen Empfang-
Dabei wies Professor Marcu in seinen Begrüßungsworten
darauf hin , daß in dem Lehrzentrum Brcaza , wo seit Jahres¬
frist eine Lehrabteilung des deutschen Reichsarbeitsdienstes die
erste Führerschicht des rumänischen Staatsarbeitsdienstes aus¬
bildet , die deutsch-rumänische Zusammenarbeit einen besonders
starken Ausdruck gefunden habe.

-
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Die Emigranten in der Schweiz
Eine Erklärung vor dem Nationalrat

Bern , 23. September . Vor dem Nationalrat , der in Bern zu
seiner Herbsttagung zusammengetreten ist, legte der Vorsteher
des Justiz- und Polizeidepartements , Bundesrat Dr. von Stei¬
ger,  die Auffassung der Bundesregierung zu der in jüngster
Zeit heftig umstrittenen Frage dar , ob und in welchem Um¬
fang die Schweiz Emigranten ausnehmen solle. Die Meinungs¬
verschiedenheiten waren dadurch ausgelöst worden, dag in den
Sommermonaten -wlitische Flüchtlinge in großer Zahl die
schweizerische Westgrenze von Frankreich her auf Schleichwegen
überschritten hätten . Hierzu erklärte Bundesrat von Steiger,
dag seit dem Frühjahr 1942 vorwiegend aus Holland und Bel¬
gien ein Andrang von Flüchtlingen»eingesetzt habe, der jenseits
der Grenze auch gewerbsmäßig gesördert worden sei. Infolge¬
dessen habe der Bundesrat am 4. August beschlossen, die Ver¬
ordnung von 1939 wieder anzuwenden, nach der jede Person,
die heimlich zugereist sei, wieder an die Grenze gebracht werden
solle. Durch diese Abschreckungsmaßnahme sei der Zustrom aus
Holland und Belgien gestoppt worden. Dafür habe aber aus
dem unbesetzten Frankreich ein »ach größerer Strom eingesetzt,
der täglich zwischen fünfzig und hundert Flüchtlinge in die
Schweiz gebracht habe. Der Bundesrat sei der Meinung , daß
das traditionelle Asylrecht aus Humanitären Rücksichten srei und
unabhängig , aber nicht als rechtliche Verpflichtung ausgeübt
werden solle. Der massenhafte illegale Erenzübertritt überschreite
ober den Rahmen des Asylrechtsbegriffes und bilde eine Gefahr
für die innere Sicherheit des Landes Die Möglichkeit, die
Flüchtlinge weiter nach anderen Ländern zu besördern, sei bei¬
nahe vollständig geschwunden. So Hütte» 1942 nur 30 Flücht¬
linge die Einreiseerlaubnis nach den Vereinigten Staaten,
31 nach Brasilien und fünf nach Argentinien erhalten . Die Zahl
der Flüchtlinge aus der Zeit vor dem Kriege betrage noch
7100; sie habe sich bis zum 30. Juli 1942 um 1200 vermehrt,
und heute beherberge die Schweiz bereits 8600 Flüchtlinge , ohne
die 12 000 während des Feldzuges in Frankreich internierten
Polen . Die Entwicklung zeige, daß ohne Abwehrmaßnahmen eine
fortwährende Zunahme der schwarz einreisenden Emigranten
unausbleiblich sei. Abgesehen von den damit verbundenen sani¬
tären Gefahren und der zusätzlichen Beanspruchung der knappen
Ernährungsreserven gehe es aus grundsätzlichen Erwägungen
nicht an, daß der Staat auf der einen Seite für die Einreise
ein Visum vorschreibe, auf der anderen Seite aber gezwungen
werden solle, Personen aufzunehmen, die illegal einreisen. An¬
gesichts der alarmierenden Nachrichten, die in den letzten Tagen
wieder von den Erenzwachorganen eingegangen seien, halte der
Lundesrat eine Vermehrung der Heerespolizei für notwendig.

In manchen Fällen werde zwar den Kantonen eine gewisse Wert¬
herzigkeit zugestanden werden können, zumal wenn es sich bei
den weiblichen Flüchtlingen um geborene Schweizerinnen handle.
Die Flüchtlinge , die bereits illegal eingereist seien, müßten zu¬
nächst in Auffanglagern untergebracht und in Arbeitslagern zu
Arbeiten im nationalen Interesse verpflichtet werden . Bundes - ,
rat von Steiger verwahrte sich gegen die namentlich von der
politischen Linken kommenden Versuche, in der Emigrantenfrage
einen Trennungsstrich zwischen Volk und Regierung zu ziehen.

Deutsche Landser immer auf Draht
Von Kriegsberichter Steininger

DNB . . ., 24. Sept . (PK .) An der Hafenmole von Nöworossijsk
ein blutjunger Leutnant mit 20 Mann . Eine niedrige Umfas¬
sungsmauer , einige Eranattrichter und drei zertrümmerte Wag¬
gons geben notdürftige Deckung. Vor uns die Bucht mit einem
versenkten bolschewistischen Zerstörer , rechts die glostenden Trüm¬
mer eines abgebrannten Lagerhauses . Den Schuppen haben wir
auf dem Gewissen, eyzählt der Leutnant mit übermütigem
Jungenlachen . „40 Sowjets steckten darin , aber wir haben sie
ausgeräuchert . Doch dorr drüben in den Häusern sind sie noch
in rauher Menge !"

Im Rücken der Stellung auf den kahlen Höhen oberhalb der
Vorstadt sitzt ebenfalls noch der Feind und funkt, sobald er Be¬
wegung spürt , anhaltendes Störungsfeuer.

Ein Gefreiter kommt, über die eingesehenen Stellen im Sprung
hinwegsetzend, heran und baut sich im Schatten eines Waggons
vor seinem Leutnant auf : „Herr Leutnant ! Ich bitte , darf ich
mit 'm Müller nüber ins Kühlhaus !" Der weiße Zementblock
des Kühlhauses , das innerhalb des 100 Meter Niemandlandes
zwischen den beiden Stellungen liegt , ist die Sehnsucht der Kom¬
panie. Wenn es dort nichts zum Bergen gibt , muß es mit dem
Teufel zugehen. Der Leutnant gibt seine Zustimmung : „Gut!
Aber daß ihr mir nicht die Kühlhaustüren offen laßt wie in
Krasnodar , wo dann das Beste verdorben ist. Und vorsichtig
sein, verstanden !" „Jawoll , Herr Leutnant ! Ein zvzeites Mal
krieg'n mich die Sowjets nit mehr !" Mit freudigem Grinsen
haut der Gefreite ab. Kopfschüttelnd schaut ihm sein Leutnant
nach: „Der Bursche ist nicht zum Halten . Gestern ist er den
Sowjets in die Hände getrudelt . Den ganzen Nachmittag und
die halbe Nacht haben sie ihn gefangen gehalten . Wir haben
keinen roten Heller mehr für ihn gegeben. Aber vor dem Mor¬
gen kommt er auf einmal von drüben auf den Socken ange-
schlichen. Die Stiefel hat er bei den Sowjets gelassen, damit
sie ihn nicht hörten !"

Drüben aus der uns zugewendeten Seite des Kühlhauses haben
die beiden eine Tür aufgesprengt . Mit zwei kleinen Fäßern auf
den Schultern kommen sie heraus . Plötzlich stehen weiße Schrap¬
nellwölkchenüber uns am Himmel und schütten ihren Eiseuseg:»
über uns herab . Klak, klak . . . haut es in die Erde. Eng schmie¬
ge» sich die Landser an die Mauer . Einer flucht: „Jetzt haben
die zwei Kerle mit ihrem Gefrierhaus uns die Artillerie auf
den Hals gehetzt!"

Mitten im Feuer kommen die beiden Schuldigen zurück und
werfen ihre Lasten auf den Boden. Der linke Feldblusenärmel
des Gefreiten hat einen Ritz und Blut läuft ihm über die Hand.
Doch das Sprengstück hat den Arm nur leicht verletzt. „Ah!
das tut nix . Das kann schon mal Vorkommen, wenn die Artillerie
funkt. Hauptfach, wir haben Butter und Marmelad !" sagt er
zufrieden und zündet sich mit der gesunden Rechten feine Stum¬
melpfeife an , während man ihn verbindet.

Semesterbeginn am 1. Dezember 1942
DNB Berlin , 23. September . Der Reichserziehungsminister

hat den Beginn des Wintersemesters 1942/43 an den Universi¬
täten und sonstigen wissenschaftlichenHochschulen auf den 1. De¬
zember 1942 festgesetzt. Das Semester endet am 31. März 1943--
An den fünfsemestrigen Bau - und Ingenieurschulen , an den
Textil - und Chemieschulen beginnt das Wintersemester 1942/48
am 1. November 1942 und endet gleichfalls am 31. März 1943.

Letzte« «utzetchte»
Tr sandte rund 20» 899 BRT . aus de» Meeresgrund . — Zur
Verleihung des Eichenlaubs an Kapitänlentnant Bleichrodt.
DNB . Berlin»  25 . Sept . Der vom Führer mit dem Eichen¬

laub znm Ritterkreuz des Eisernen Kreuze» ausgezeichnete Kapi¬
tänleutnant Heinrich Bleichrodt gehört z« de« Unterseeboot¬
kommandanten, die ihre Erfolge in gleicher Weise in der Be-

_Nag older Tagblatt . Der Ges ellschafter-_ _
kämpsung von Geleitzügen wie von Einzelsahrern erzielten.
Die von ihm vernichtete feindliche Handelsschifstonnage liegt
an der 299 999 BRT . Grenze, was einem der feindlichen Ver¬
sorgung zugesügten Verlust von rund 399 999 Ladetonnen an
Kriegsmaterial . Lebensmitteln . Treibstoffen usw. gleichkommt.
Seine Hauptkampsgebiete lagen im Nordatlantik , wo er haupt¬
sächlich Geleitzüge angriss , und im Westatlantik und vor Afrika
aus der Jagd aus Einzelfahrer ; außerdem versenkte er das briti¬
sche Kanonenboot „Dundee ".

Kapitänleutnant Bleichrodt stammt aus einer Lehrersfamilie
aus Berga , Kreis Sangershausen , wo er am 21. 19. 1999 ge.
boren wurde . Nach mehrjähriger Seefahrt aus Handelsschiffen
trat er im Januar 1933 in die Kriegsmarine ein und ging im
Herbst 1939 zur Unterseebootwasfe in der er sich als ein Kom¬
mandant mit hervorragendem Schneid und kühnem Unterneh¬
mungsgeist bewährte.

Gedenkfeiern für die spanischen Märtyrer
Grundstein für ein Denkmal in Barcelona gelegt

DNB Madrid,  25 . Sept . Das Fest der Schutzheiligen der
spanischen Märtyrer und Gefangenen , das am Donnerstag in
ganz Spanien begangen wurde , stand im Zeichen des anti¬
kommunistischen Willens des spanischen Volkes. In den Gefäng¬
nissen und Klöstern , wo Spanier während des Bürgerkrieges
wegen ihrer nationalen Gesinnung von de« kommunistischen
Horden gepeinigt und ermordet wurden , fanden Gedenkfeiern
in Anwesenheit hoher Vertreter der zivilen und militärischen
Behörden statt.

In dem berühmten Gefängnis , das während der rote » Herr¬
schaft in dem Augustinerkloster in der Straße Ballmajor in
Barcelona eingerichtet war . wurde am Donnerstag im Beisein
hoher Regierungsvertreter der Grundstein zu einem Denkmal
für die Fielen tausend Patrioten gelegt , die unter furchtbaren
Peinigungen dort den Tod fanden . Der Präsident des spanischen
MLrtyrerverbandes . Marquis de la Baldavia , nannte diese
Räume das Vorzimmer zur Hölle und forderte alle die Spanier
aus. die das Martyrium in den kommunistischen und anarchisti¬
schen Gefängnissen überstanden haben , mit doppeltem Eifer ihre
vaterländische Pflicht im neuen Spanien zu erfüllen , um die
treueste Garde zu bilden , über die General Franco und die
Falange jederzeit versügen könne.

Gemeine Naturen zahlen mit dem was sie tun . edle mit
dem, was sie sind. Schiller.

25. September : 1617 Francisco Suarez , spanischer scholasti¬
scher Philosoph , gestorben. — 1915 Herbstschlacht bei Arras.

»
Dienstnachrichten

Die außerplanmäßige Lehrerin für Hauswirtschaft . Handarbeit
und Turnen , Charlotte Haas  von Calw wurde unter Ueber-
tragung einer Lehrstelle in Wildberg  zur Lehrerin ernannt.

Ernannt wurden zum Lehrer an Volksschulen u. a.' der außer¬
planmäßige Lehrer Hans Köhler in Oberjettin gen:
zum Justizoberinspektor der R .B .Er . K 4 b 1 der Jußizinspektor
Armledcr  bei der Staatsanwaltschaft Tübingen (früher
Nagold ).

Die Bewerber um die Stadtpfarrei Altensteiq  haben sich
binnen drei Wochen beim Eo . Oberkirchenrat zu melden.

Aus dev Netveguns
Kreisappell der Pol . Leiter

Im Anschluß an die Feier zur Eröffnung der Volksröntgen-
Untersuchung im Kreis Calw am vergangenen Sonntag fand
in der städtischen Turnhalle in Calw ein Kreisappell der Pol.
Leiter statt , an dem auch die Politischen Leiter der Ortsgruppe
Nagold teilnahmen . Kreisleiter Wurster  eröffnet « die Ta¬
gung mit öiner eindrucksvollen Totenehrung . Dann sprach in
mitreißender Rede Eauamtsleiter Thurner  über die gegen¬
wärtigen politischen Tagessragen und gab Richtlinien für die
kommende Winterarbeit . Der Kreisleiter schloß die von den
Teilnehmern mit begeistertem Beifall aufgenommene , für die
politische Ausrichtung wegweisende Tagung mit dem Gruß an
Führer und Wehrmacht.

1Viv fetze« im Sttm:
„Wir bitten zum Tanz"

So beißt der harmlose Titel zu einem Film , in dem es aber
durchaus nicht harmlos zugeht. Dem beliebten Wiener Zweige¬
spann . Hans Moser  und Paul Hörbiger  gibt der Film
wieder einmal Gelegenheit , seine lustigen Kapriolen zu schla¬
gen. Wir werden in das reizende Wiener Milieu um das Jahr
1910 versetzt. Moser und Hörbiger sind als Tanzmeister scharfe
Konkurrenten , bis nach 22 Jahren ein weinseliges Duell die
Versöhnung herbeiführt . Beide Tanzlehrer waren einmal in
ein und dieselbe Frau maßlos verliebt . Einer konnte natür¬
lich nur das Glück haben , sie heimzuführen . Dem anderen blieb
das nie verschmerzte Leid. Der aber das Leid hatte , bei dem
lernt heimlich die Tochter des anderen das Tanzen . Und daß
nicht nur mit den Füßen getanzt wird,, zeigt die nun ent¬
stehende Liebesgeschichte zwischen Elfte Mayerhofer  und
Hans Holt.  Das alles wird mit wienerischem Charme und
und wienerischem Herzen vorgetragen , mit jenem versöhnlichen
Schmerz, der zur Wiener Lebenskunst gehört . Besonders glück¬
lich ist diesmal die Zeichnung der Umwelt getroffen , und Aug'
und Ohr können sich an musikbeschwingten, köstlichen Situatio¬
nen erfreuen . Fritz Schlang.

Unterhaltspflicht der Verwandten
V. A. Zu bedauern sind die Volksgenossen, dis im Alter und

in der Not allein stehen müssen. Für sie ist in erster Linie die
NSV . da. Es gibt aber auch Notfälle , wo die Familie gut
unterstützen kann. Diese Fälle hat das Gesetz geregelt und be¬
stimmt, daß außer dem Ehegatten Verwandte in gerader Linie
unter bestimmten Voraussetzungen verpflichtet sind, einander
Unterhalt zu gewähren.

Daß Ehegatten diese Verpflichtung haben , ist selbstverständ¬
lich und braucht nicht weiter erörtert zu werden. Ueber diesen
Kreis hinaus haben aber auch Verwandte in gerader Linie
diese Familienpflicht zu erfüllen . Wer ist in gerader Linie ver¬
wandt ? In gerader Linie verwandt sind die Personen , deren
eine von der anderen abstammt : Urgroßeltern — Großeltern —
Eltern — Kinder — Enkel.

Die Entstehung des llnterhaltsanspruchs setzt voraus die Be¬
dürftigkeit auf Seiten des den Unterhalt Verlangenden und die
Leistungsfähigkeit des in Anspruch Genommenen. Bedürftig
ist, wer außerstande ist, sich selbst zu unterhalten . Er darf nicht
die Möglichkeit haben , sich aus dem Ertrag seines Vermögens
(z. B. Zinsen) oder aus dem Vermögen selbst zu unterhalten.
Er darf ferner nicht in der Lage sein, seinen Lebensunterhalt
aus der Verwertung seiner Arbeitskraft noch aus sonstigen
Einkommen (z. B. Pension , Rente ) bestreiten zu können. Min¬
derjährige unverheiratete Kinder genießen wegen ihrer beson¬
deren Schutzbedürftigkeit bestimmte Vorzüge. Während nor-

_Freitag , de« 25. September 1942  '
Neue Zusammenstößei» Indien

DNB . Stockholm.  25 . Sept . Wie aus einer Meldung aus
Bombay „Nqa Dagligt Allehanda" heroorgeht. kam es iu Na-
wabganj, in der Nähe von Dacca zu ernsthaften Zusammenstößen
zwischen der britischen Polizei und einer aus tausend Personen
bestehenden Menschenmenge. Die Menge, die über das zwangs¬
weise Beitreiben einer großen Kollektivstrafe empört war. ging
mit Sperren. Schwertern und selbstgemachten Bomben gegen
die das Strafgeld fordernden Polizisten vor. Dabei wurde ei»
Polizeibeamter niedergeschlagen, ein Eingeborener getötet und
zahlreiche Eingeborene verletzt. — In de« verschiedenenTeile»
Indiens kam es zu weitere« Zusammenstöße«.

Ein Neger als USA .-Kapitän . Aus Washington wird berich¬
tet : Die Schifsahrtsverwaltung teilt mit , daß Kapitän Mulzac,
dem einzigen Neger , der ein nordamerikanisches Kapitänspatent
besitzt, ein neues 10 OOO-VRT .-Frachtschisf unterstellt werden soll,
das in einigen Tage vom Stapel gelassen wird . Die Negersänge¬
rin Marian Anderson werde das Schiff taufen , das den Namen
des bekannten Negererziehers Booker erhalten werde.

Bolivien hat genug von den ^ «den. Die bolivianische Abgeord¬
netenkammer stimmte einem Gesetzesoorschlagzu, wonach Juden
di« Einwanderung in Zukunft untersagt wird . Der Vorschlag
wird jetzt dem Senat überwiesen.

Wieder ein Sowjetspion in Stockholm verhaftet . Wie „Afton-
tldningen " meldet, wurde am Donnerstag ein schwedischer
»Staatsangehöriger , der Handelsreisende Lars Mauritz Marodes,
verhaftet , weil er eine unerlaubte Nachrichtentätigkeit durai-
-esührt hatte . Warodell gab zu, daß er Mitte September die
Cowjetgesandtschast in Stockholm ausgesucht hat , um ihr Nach¬
richten über die miütäri ' cheu Verhältnisse in Finnland zu geben.

Gedächtnisfeier in Salla . Aus dem gemeinsamen Heldenfried¬
hof in Salla wurden di« Gräber der vor Salla Gefallenen ein--
--«segnet. Neben hohen Vertretern der finnischen Wehrmacht und»
Regierung war bei dieser Gelegenheit auch der Befehlshaber der
deutschen Truppen in Finnland , Generaloberst Dietl,  zugegen
und leate an den finnischen Gräbern einen Kranz » ' -der.

malerweise ein an sich Vermögender die Substanz seines Ver¬
mögens angreifen muß, soll bei unverheirateten minderjährigen
Kindern das Vermögen als solches erhalten bleiben . Ein Bei¬
spiel soll uns das klarmachen: Ein dreißigjähriger Geschäfts¬
mann ist durch Unfall arbeitsunfähig geworden. Viel Erspar¬
nisse konnte er noch nicht machen, da er sein Geschäft erst auf¬
gebaut hat . Al- Vermögen hat er als einziges eine Hypothek
von 10 000 RM . Von den Zinsen aus der Hypothek kann er
nicht leben. Obgleich er noch Eltern hat , die in guten Ver¬
hältnissen leben, kann er sie auf Unterhalt nicht in Anspruch
nehmen. Er ist gezwungen, die Hypothek zu kündigen und von
dem Gelds zu leben. Ist das aufgebraucht, dann kann er erst
gegen seine Eltern auf Unterhalt Vorgehen. Nehmen wir statt
des Geschäftsmannes ein minderjähriges unverheiratetes Kind,
das durch Unfall erwerbsunfähig geworden ist. Das Kind ist
nicht gezwungen, die Hypothek zu verzehren. Reichen die Zinsen
zum Lebensunterhalt nicht aus , dann sind die Verwandten zur
Unterhaltsleistung verpflichtet. Die Vermögenssubstanz soll dem
Kind bis zur Volljährigkeit bzw. bis zur Verheiratung erhalten
bleiben.

Bedürftigkeit allein genügt nicht, um einen llnterhaltsanspruch
zu begründen , denn der in Anspruch Genommene muß natürlich
in der Lage sein, einen Unterhalt zu gewähren . Unterhalts¬
pflichtig ist nicht, wer bei Berücksichtigungseiner sonstigen Ver¬
pflichtungen außerstande ist, ohne Gefährdung seines eigenen
Unterhalts noch außerdem Unterhalt zu gewähren . Es kann von
keinem Verwandten verlangt werden, sich und seine Familie in
wirtschaftliche Gefahr zu bringen , um jemanden aus seiner
Familie zu helfen. Auch hier wieder eine Ausnahme den min¬
derjährigen unverheirateten Kindern gegenüber. Die Hilflosig¬
keit muß in Schutz genommen werden. Darum bestimmt das
Gesetz, daß Eltern auch dann ihren unverheirateten minder¬
jährigen Kindern gegenüber unterhaltspflichtig sind, wenn sie
selbst nicht leistungsfähig sind. Alle verfügbaren Mittel sind zu
ihrem und der Kinder Unterhalt gleichmäßig zu verwenden. Hat
das Kind dagegen Vermögen, dann ist das Vermögen anzu-
greifen. Es ist möglich, daß ein Kind durch einen Onkel ein
Vermögen geerbt hat . Hier wäre es unbillig , die Eltern darben
zu lassen, damit das Kind miternährt werden kann. Es gibt
in diesem Fall also keine Beschränkung auf die Einkünfte aus
dem Vermögen, sondern das Vermögen selbst kann angegriffen
werden.

Sind mehrere Unterhaltspflichtige vorhanden , dann haften sie
dem Berechtigten gegenüber in einer bestimmten Reihenfolge.
Vorerst haftet der Ehegatte , nach ihm die Abkömmlinge des
Unterhaltsbedürftigen (Kinder , Enkel) . Sind weder Ehegatte
noch Kinder vorhanden , die Unterhalt leistem können, dann sinh
die Vorfahren (Eltern , Großeltern ) unterhaltsverpflichtet.

Für die Vergangenheit kann kein Unterhalt verlangt werden.
Für die Zukunft kann auf den Unterhaltsanspruch nicht ver¬
zichtet werden, damit der Unterhaltsberechtigte nicht der öffent¬
lichen Fürsorge zur Last fällt.

Regelmäßig kann der Unterhaltsberechtigte einen angemesse¬
nen Unterhalt verlangen . Er wird aber auf den notdürftigen
Unterhalt beschränkt, wenn der Berechtigte durch sittliches Ver¬
schulden bedürftig geworden ist oder wenn der Unterhaltspflich¬
tige dem Berechtigten den Pflichtteil entziehen könnte.

Regelmäßig wird der Unterhalt durch Entrichtung einer Geld¬
rente gewährt . Eltern , die ihren unverheirateten Kindern Unter¬
halt zu leisten haben, können frei bestimmen, in welcher Art
der Unterhalt gewährt werden soll. Dr . Tw.

»

Und nun der Frostspannerl Kaum sind die Bäume ihre süße
Obstlast los und möchten sich noch ein wenig in der herbstlichen
Sonne vom Blühen und Tragen erholen, um dann in den Win¬
terschlaf zu gehen, dann melden sich auch schon die Schädlinge,
die mit überwintern und im nächsten Jahre an der Kraft de«
Baumes zehren wollen. Daher ist es wichtig, die Richtlinien
zur Bekämpfung des Frostspanners an Obstbäumen sorgfältig
zu beachten, wonach zur Verhütung von Fraßschäden durch dt«
Raupen des Frostspanners Klebegürtel (Raupenleimgürtel ) an¬
gelegt werden müssen, die die flugunfähigen Falterweibchen
hindern , zur Eiablage in die Baumkronen zu klettern . Di«
Klebegürtel müssen bis spätestens Mitte Oktober in richtiger
Höhe angebracht werden, auch an Baumpfählen und Baum-
stützen, bei Hoch- und Halbstämmen etwa in Brusthöhe, bei
Zwergobstbäuinen unterhalb de» untersten Kronenastes . Wenn
dies nicht möglich ist, find dt« Klebegürtel an den einzelnen
Hauptästen anzubringen.

Nayol- uiMmyebun-ALE
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Auch in diesem Jahre kann man Merkwürdigkeiten beobach¬
ten . die die Natur sich stets zu erlauben pflegt . Am Haus von
Luginsland  ist . am Schelmengraben , blüht zurzeit ein
Luikenbaum . der gleichzeitig Früchte trägt.

Me ^ aftanieuzett ist da!
Zurzeit reifen die Roßkastanien . Ein beliebtes , aber durchaus

verwerfliches Vergnügen der Jugend begeht darin , die Ka¬
stanien mit verschiedenen Gegenständen von den Bäumen zu
holen. Wieviele Unglücke, zerbrochene Fensterscheiben usw. hat
diese Unsitte schon zur Folge gehabt ! In diesem Jahre muh
die Rohkastanie restlos für die Wildfütterunq verwendet wer¬
den. da diese Früchte nahezu als einziges Futtermittel für das
Wild im kommenden Winter zur Verfügung stehen. Die Württ.
Staatsforstverwaltung hat mit der Gebietsführung der Hitler-
Jugend eine Vereinbarung getroffen , wonach im ganzen Lande
die HI . und das IV . die Sammlung durchführen wird . Die
Forstdirektion bittet die Grundstücksbesitzer, den Einheiten der
HI . das Sammeln auf ihren Grundstücken zu erlauben . Die
HI . ist angewiesen , nur selbstgefallene oder geschüttelte Kasta¬
nien zu sammeln , das Abschlagen der Früchte ist verboten.
Sammelstellen sind im ganzen Lande in den Wüwa -Lager-
häusern und bei den Bezugs - und Absatzgenossenschafteneinge¬
richtet.

Soweit von anderen Personen als den Angehörigen der HI.
Kastanien gesammelt werden , werden diese ebenfalls von den
Sammelhellen gegen den Höchstpreis von 2 Mark je Zentner
frei Sammelstelle abgenommen.

Mitgliederversammlung
Mindersbach . Morgen 20.15 Uhr findet die Mitgliederversamm¬

lung für die Zellen Ebhausen und Mindersbach im „Lamm"
in Mindersbach statt . Die Teilnahme ist für jeden Partei¬
genossen in jetziger Zeit höchste Pflicht.

Altersjubilare
Walddors. Heute begeht Jakob Walz.  Wagnermeister , seinen

76. Geburtstag , und am Sonntag wird Jakob Mayer.  Fuhr¬
mann . 71 Jahre alt . Beide sind in der -Landwirtschaft noch fest
mittätig und erfreuen sich annehmbarer Gesundheit . Zum Ehren¬
tage beiden herzliche Glückwünsche!

L « « L N r 4 r L L

Mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse wurde Wachtmeister M.
Habermann.  Schwiegersohn des Michael Koch. Küfer und
Landwirt in Vösingen . ausgezeichnet. Herzliche Glückwünsche!

Württemberg
Stuttgart . (A u s l ä n d i sche r E a st a l s L e b e n s r e t t e r.)

Am Mittwoch nachmittag stürzte ein Kind in den Anlagensee
vor dem Staatstheater . Der zufällig an dem See entlanggehende
Schauspieler Borivoj Sembera vom Staatstheater in Zagreb,
der tags zuvor bei dem Liederabend mitgewirkt hatte , den eine
kroatische Künstlergruppe für die in Stuttgart beschäftigten
kroatischen Arbeiter durchgeführt bat , sprang kurz entschlossen
dem in Lebensgefahr schwebenden Kind nach und rettete es vor
dem Tode des Ertrinkens.

nsg Stuttgart . (2 4 0 0 0 n e u e N S V. - M i t g li e d e r.) In
den Monaten Januar bis August sind beim Eauamt Württem-
berg-Hohenzollern 24 663 Neuanmeldungen von NSV .-Mitglie-
dcrn aus dem ganzen Gau eingegangen . Das heiht, über 24 000
weitere Volksgenossen haben sich entschlossen, nicht nur mit
ihren WHW .-Spenden die Arbeit der NSV . zu unterstützen,
sondern sich auch als NSV .-Mitglied in dieses Werk der Volks¬
gemeinschaft namentlich einzugliedern . Die neuen NSV .-Mit-
glieder sind in der Hauptsache junge Volksgenossen, die jetzt das
Mindestaufnahmealter , 18 Jahre , erreicht haben . Aber es sind
auch ältere Volksgenossen darunter , die nun nicht mehr länger
beiseite stehen und ebenfalls der großen helfenden Gemeinschaft
der NSV . angehören wollen. Die meisten Neuanmeldungen,
nämlich 5731, kamen aus dem Kreis Göppingen , der damit den
übrigen württembergischen und hohenzollerischen Kreisen ein
nachahmenswertes Beispiel gegeben hat.

Hochdorf, Kr . Eßlingen . (Kind verunglückt .) Der zehn
Jahre alter Sohn des Webmeisters I . Heber kam unter ein
Fuhrwerk und wurde so schwer verletzt, daß er kurz darauf im
Krankenhaus in Plochingen verschied.

Aalen . (Tödliches Spiel .) Ein Lehrling lud dieser Tage
ein Rohrstück mit Pulver . Während er an dem gefährlichen
Spielzeug herumhantierte , explodierte es. Der Junge wurde da¬
bei so schwer verletzt, daß er am Dienstag starb.

Rottweil . (Diebstahl und Betrug .) Die Strafkammer
Rottweit verurteilte den von Schramberg gebürtigen und zu¬
letzt in Schwenningen a. N. wohnhafft gewesenen 58 Jahre alten
Gebhard Schinle wegen drei Verbrechen des Diebstahls im Rück¬
fall und wegen drei Verbrechen des Betrugs im Rückfall zu der
Eesamtzuchthausstrafe von drei Jahren . Der bereits 17mal vor¬
bestrafte Angeklagte fand trotz seiner dunklen Vergangenheit in
einem Schwenninger Betrieb eine gute Stelle . Im Magazin
seiner Firma stahl er wiederholt Werkzeugteile und u. a. auch
einen Treibriemen . Die Diebesbeute verkaufte er unter Vor¬
zeigen eines gefälschten Schriftstückes, daß er die Gegenstände
rechtmäßig erworben habe.

Blaubeuren, Pr . Ulm. (Sowjetgefangenefe st genom¬
men .) Als ein Blaubeurer Jäger dieser Tage auf die Jagd
ging , entdeckte er am Hang beim Sonderbucher Wasserreservoir
zwei Männer , die flüchten wollten . Es handelte sich um zwei
sowjetiche Gefangene. Der Jäger brachte die Flüchtlinge auf die
Polizeiwache Blaubeuren , wo sie in sicheren Gewahrsam ge¬nommen wurden.

Biberach. (Seidenbau .) Nach der neuesten Statistik des Sei¬
denbaus in Württemberg steht hinsichtlich der Zuchten der Kreis
Rottweil an erster Stelle , dagegen behauptete der Kreis Biberach
in bezug auf die Zahl der Neuanlagen und Mitglieder den ersten
Platz . Eine äußerst rege Tätigkeit im Seidenbau herrscht im llm-
schulungslager schwerversehrter Bauernsöhne aus Württemberg
und Baden in Ochsenhausen. Auch die dortige Lehrerbildungs¬
anstalt und das Maidenlager haben die Raupenzucht begonnen.
Die größten Anlagen weisen die Städte Biberach und Laup-
heim auf.

Mengen . (Albverein tagte .) 2n einer Tagung des
Oberen Donauverbandes des Schwäbischen Albvcreins gab Ver¬
bandsobmann Maurer -Veuron einen Bericht darüber , wie auch
im Jahre 1941 der Landschaft an Donau , Lauchert und Alb die
hegenden und pflegenden Hände des Schwäbischen Albvereins
zugewandt waren und wie im Rahmen der durch den Krieg
bedingten Umstände es die führenden Männer des Oberen
Donauverbandes und die einzelnen Zweigvereine für ihre
Ehrenpflicht erachteten, die Bestrebungen des Vereins kraftvoll
fortzuführen . Auch die Ausführungen , die Vertrauensmann
Kieferle -Sigmaringen machte, ließen erkennen, daß der Verein
im abgelausenen Jahre rege tätig war . In diesem Jahre wird
der Obere Donauverband seine Arbeit u. a. auch dem Bittel-
schießer Täle , dem einzig idyllischen Naturpark an der Lauchert,
zuwenden.

Freidurg . (75 Jahre alt .) Der im Hotzenmald lebende
Künstler Karl Bartels , ein gebürtiger Westfale, beging am
21. September seinen 75. Geburtstag . Bartels , der gegen Ende
des vorigen Jahrhunderts ein Meisterschüler von Professor
Baisch in Karlsruhe war . widmete sich in der Hauptsache der
Schwarzwaldlandschaft und dem Alemannentum . Seine Land¬
schaftsmalereien fanden bei vielen Ausstellungen immer wieder
bewundernswertes Erstaunen.

Gestorbene : Adolf Pfeiffer . 28 Jahre . Althengstett : Michael
Proß . Maurer , 28 Jahre . Rötenbach : Paul Schäfer , 29 Jahre
Ergenzingen.
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In einem prachtvollen Talon steht ein alter , weiß-
bärtiger Herr.

Eberhardt Devitz verbeugt sich. „Mein Vater hat mir
einmal anvertrant : im Herzen des russischen Reiches lebt
ein deutscher Mann . Wenn du je nach Petersburg kommst,
so suche ihn aus. Wo immer auch ein Devitz im Ausland
lebt, ist auch deutscher Geist und deutsche Treue zu finden.
Mein Vater war Konrad Devitz auf Devitzen in Preußen.
Von unserem Gut besteht nichts mehr, kein Sparren am
Dach, kein Halm in der Erde — beschlagnahmt, enteignet,
verwüstet durch sieben Jahre Krieg. Ich ,Eberhardt Devitz,
suche mir eine andere Heimat. Die Zarin Katharina hat
uns eingeladen", lächelt er, „sie will uns Land schenken.
Ich bin gerne bereit, es zu empfangen. Das hier ist
Joachim Kraftrecht, seine Iran , seine Freunde , freie deut¬
sche Bauern . Sie wollen das gleiche wie ich. — Exzellenz!
Jetzt können Sie uns Hinausweisen, oder mein Vater
hat recht gehabt: wo ein Devitz ist, schlügt ein deutsches
Herz."

„Schlägt ein deutsches Herz", lacht der alte Herr. „Komm
an dies Herz, Junge !" lind er preßt ihn, daß Eberhardt
der Atem vergeht. „Ihr seid alle meine Gäste! Zieht ein¬
mal die Klingel dort. So. Möge Gott eueren Vorsatz seg¬
nen !" Damit reicht er Marte die Hand.

„He, Johann , bringe zum Essen, was du herbeischlep¬
pen kannst, und die Christine soll vier Zimmer ebenerdig
bereitmachen! Eins mit zwei Betten , und drei mit je
einem. Ihr seid jetzt erst angekommen? Wo ist denn die
Bagage ? Johann , kümmere dich um das Gepäck! So,
und jetzt setzt euch. Erzählt , erzählt von der Heimat ! Wie
sieht es in Preußen ans ? Was ist los im Deutschen
Reiche? Ach, Deutschland — das vergißt man nicht. Also
du bist Eberhardt . Weiß alles , deine Mutter war eine
Seckendorf, eine schöne Frau ! Ja , mein Gott —läute dem
Kerl noch einmal ! Er soll uns ein paar Flaschen Wein
bringen . Ihr wollt also ins Innere ? Wißt ihr denn, wo

kolonisiert werden sott? Das ist an der Wolga, das ist
Urland , Steppe. Habt ihr davon eine Vorstellung ? Seit
ihr denn demgemäß ausgerüstet ? Pelze, Pelze, Kinder,
Pelze ! Decken und Pelze ! Ihr wißt noch nicht, was das
heißt : russischer Winter . Wann soll's denn losgehen ?"

Da erzählen sie, daß sie gehofft hätten , gleich weiter zu
können, und wie der Beamte sie auf vier Wochen ver¬
tröstet habe.

Der alte Herr zieht seinen Schnurrbart durch die Fin¬
ger. „Das ist eine schlimme Sache, vier Wochen Zeitver¬
lust ! Ihr ' kommt zu sehr in den Herbst hinein . Bei der
Geschichte scheint wieder etwas faul zu sein! — Und Sie,
junge Iran , gedenken Sie denn die Reise jetzt schon mit¬
zumachen? Wollen Sie nicht lieber abwarten , bis die
Männer Fuß gefaßt haben? Ihr stellt euch das, wie ich
sehe, leichter vor, als es ist. Ihr kennt die russischen Ver¬
hältnisse nicht!"

„Ich will mit ihm", sagt Marte einfach fest, so wie sie
es immer erklärt hat.

Um Mitternacht steht der alte Herr auf. „Geht jetzt
schlafen. Ich will schon sorgen, und bis es so weit ist,
bleibt ihr bei mir zu Gast. Gute Nacht! Ich hätte Hölle
und Teufel über dich geflucht, Eberhardt , wenn ich deine
Ankunft erfahren hätte und du hättest mich nicht aus¬
gesucht gehabt. Jetzt sehe ich doch wieder einmal deutsche
Jugend um mich! Wenn man so sein ganzes Leben im
Ausland lebt, na ja —" Er dreht sich rasch um, denn er
will die Rührung verbergen, die ihn jählings übermannt.

Es geht ihnen allen gut. Sie wissen, so werden sie es
wahrscheinlich nie mehr haben.

Marte blüht auf. Sie wird alle Tage schöner.
Eberhardt sieht sie manchmal verträumt , fast traurig

an. Er lernt russisch mit ihr und mit den Freunden , und
dabei lachen sie viel.

Der Diener Johann hat den Auftrag , ihnen Peters¬
burg zu zeigen. Am Abend weilen sie beim alten Herrn.

Diese Abende da oben in den .prunkvollen Zimmern
sind Marte wie ein Traum . Der alte Herr ist musikalisch.
Er hat entdeckt, daß Marte eine schöne Stimme hat. Sie
soll deutsche Lieder singen.

So singt sie denn ihre heimatlichen Lieder, bis das
Heimweh kommt, das jeder vor dem anderen verbirgt,
und Eberhardt Devitz mit weicher, traumverlorener
Stimme spricht: „Es ist zu schön— man muß anfhören !"

Einmal war der alte Herr in Audienz bei der Zarin.
Er kommt wütend nach Hause. „Natürlich wieder eine
Schlamperei, wie ich ja gleich vermutet habe! Sie wähnt
euch schon lange auf dein Marsche. Sie war empört, denn
ihr solltet nicht in den Winter kommen. Nächste Woche
ist eine Abteilung Kosaken gestellt, die die Kolonisten an
Ort und Stelle bringen werden."

Es ist eine tiefe Stille nach diesen Worten.
Da räuspert sich der alte Herr und sagt: „Eberhards

suche dir ein Pferd aus meinem Stall ! Ihr müßt eine
Troika haben, schon wegen des Gepäcks. — Johann !"

„Exzellenz?"
„Bestelle mir den Wasilew."
„Jawohl , Exzellenz."
„Das ist der gerissenste Pferdehändler , den es gibt!"

erklärt er den anderen . „Nun , er weiß, was für diesen
Zweck am besten ist. Er wird das schon richtig besorgen."

Tn den russischen Winter hinein.
Wieder einmal wird Abschied genommen. -
Er fällt schwer. Alle überkommt die Ahnung von einem

Gegensatz, der kaum vorstellbar ist. Zuviel Wohlleben gab
es in den letzten Wochen! Aber es hat doch gut getan. —

Ein kühler Septembermorgen liegt über Petersburg.
Die Troika ist beladen mit Pelzen und Decken und Kof¬

fern voll Lebensmittel . Dem Dank versagen sich dieWorte.
Der alte Herr steckt Eberhardt noch einen prallen Geld¬

beutel in die Hand. „Vielleicht kannst du's brauchen. Gott
mit euch!"

Eberhardt sitzt iin Sattel.
Joachim hält die Zügel der drei Pferde. Er hat es in¬

zwischen gelernt , das Fahren mit der Troika.
„Lebt wohl! Gott mit euch! Gott mit euch!"
Ein weißes Tüchlein flattert in Martes Hand.
Eine Peitsche saust durch die Luft.
Eberhardt beißt sie Zähne zusammen und gibt dem

Rappen die Sporen . — —
Die grünen Kuppeln von Petersburg verdämmern in

blauer Ferne.
Cs geht immer im Schritt.
Die Kosaken hängen müde auf verschlafenen Pferden.
Viele der Auswanderer sind zu Fuß . Von den Kolo¬

nisten konnte sich nicht jeder ein Pferd kaufen. Sie tra-
geg, und schleppen ihre Habseligkeiten. Der Jude Salo-
mou ist auch dabei.

22. Sept . 1942

^V/ir erhielten äie sciimsi'rlicke

0 Oekr. 6eorg vreker
Sruppeokülirsr In einem I»I.-k!ooIerrll,

m»I Inli. ckes! « ll
be! den scdvoron TZbvekrüömpken im Osten in einem
Vsidsrück bei Tdossorvo<6sksrslr ) im -Zite- von 25 Zok-
ren nm 17. aux . in treuer PSicinerfüIIung den kdeldsn-

ckie Litern üeorg verlier , LacNer, unck
grau Lriils geb.

ckie Oescki vister : banne , Opll -Lcbvester im
llrankenkaus pkorrbeirn
Lritr, litt?., r. ?t. im Osten,
mit kraut
Lricks, psuline , äilolku.Otto

Imuergotlesdiensl sm Sonnmx. 27. S. 42. riocüm. 2 Oür

ktsgolck, cken 24. 5ept. 1942

Hsnltssgiing
Lür ckie vielen keveise bsrckickier-Znteil-

nabme beim Itelckentock meines lieben Man¬
nes üottlied börmann ckanlrt aut ckiesem
Wegs berrlick

tiorms börmann mit ringedörigeo.

Lmmingen, cken 25. 9. 1942
Lür alle vokltuencken

keveise berrlicber Teilnalime, ckie vir bei
ckem so unerwartet rascben Heimgang mei¬
ner Neben Oattin, unserer guten dlutterLmilie
Martini ertakren ckurkten, ckanken vir berr-

- Ncki. Vor allem ckanken vir ckem Herrn Pfarrer
tür seine autricbtenckenWorte unck ckem Os-
sangverein kür ckie erkedencken Trauerckiöre.
ZV. Martini mit Xiniiern ll. allen Lllgellörixeo.

100 Zentner aufwärts lausend
zu kaufen gesucht.

R. Drechsler
Cottbus, Briesenerstr.24

Jüngeres Ehepaar, ruhige gute
Mieter, suchen

2-Zim.-Wohimng
oder größer, oder 2 leere
Zimmer mit Küche oder
sonstigem Raum. Mithilfe
im Geschäft od. Haushalt
der Frau möglich.

Angebote unter Z 575 post¬
lagernd Bad Cannstatt,<Post¬
amt 1.

Samstag 26.ds. von7- 10 Uhr
(Zemüseverkauf

Weiß- u. Blaukraut, Wirsing,
Karotten, Sellerie, schwarze u.
weiße Rettich, Kopfsalat.

Alle bestellten Karotten
können heute  nachm,von 2Uhr
ab abgeholt  werden.

CH. Geigle»Calwerstraße.
Wir suchen größeren

zur trockenen Unterbringung
von Materialien.

Schystl.Angebote unter Nr.
293 an die Geschästsst. d.Bl.

Vookilmtdester
_ sssgolä_

Heute 7.30 Obr
Lamst . 7.30, Sonnt . 1.30,4 .30,7.30

„VLr drilvn
LRIN»

lM kaut Hörbiger, Hans llloser,
Litis lVlsz erboker u. vielen sinteren.
ckugenckl. ab 14 ckabren rugeiassen

Knlturkilm ZVocbensclisli.

meiniglei' l.iöüei'-M
MMMiir WM
Morgen Samstag

12.45 Uhr „Traube".
Hochzeit Kamerad Kull.
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